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Me WinterhoffilMMN
der Sowjets zerschlagen

Unsere gut ausgesuchten Abwshrpositionen unbezwingbar
Oldenburg, 23 . Dezember.

Die überaus harten Abwehrkämpfe am mitt¬
leren Don gehen mit unverminderter Heftigkeit
weiter. Die in diesem Abschnitt sehr hohen
Materialverluste der Sowjets sind für den Ver¬
lauf dieser Kämpfe zunächst bezeichnend . Die
Bolschewisten konnten trotz ihres Aufwandes
an Menschen und Material , vor allem an Ar¬
tillerie und Panzern , und ihren empfindlichen
Verlusten nur einen örtlichen Einbruch in das
Abwehrsystemtun , das gerade in dem Bereich, in
dem der Angriff für den Feind nahe lag , von
tief gestaffelten starken Verteidigungsstellungen
durchzogen ist. Hinzu kommt , daß die Luftauf¬
klärung seit dem 1 . Dezember immer den Auf¬
marsch des Feindes genau beobachtet hat und
die deutsche Führung daher imstande war . die
notwendigen Reserven an den Riegelstellungen
bereitzuhalten . Diese Reserven find die kraft¬
volle Stütze der Riegelstellungen, an denen der
Feind eintrifft , jetzt aufläuft und auch zu¬
sammenbricht.

Der Angriff einer deutschen Panzerarmee
südwestlich Stalingrad gewinnt weiter an Bo¬
den. In Stalingrad selbst finden nur örtliche
Kampfhandlungen statt. Die Sowjets hätten
schon vor einigen Wochen die Lageder deutschen
Truppen in Stalingrad als hoffnungslos be¬
zeichnet . Seit einigen Tagen sprechen sie davon,
daß nur kleine Stoßtrupps noch in der Stadt
operieren. Sie sind also wesentlich bescheidener
geworden und wagen nicht mehr, große und
entscheidende Operationen in diesem Raum in
Aussicht zu stellen . Wir haben auch hier ein
starkes und haltbares Verteidigungssystemauf-
gebaüi.

. Auch die neue Phase der großen, lange, und
für bolschewistische Verhältnisse sehr gründlich
vorbereiteten Winteroffensive, die sich in den
harten Kämpfen am mittleren Don abzeichnet,
gibt den gleichen Eindruck wie die voraus¬
gegangenen Abschnitte dieser Offensive. Der
mit großer Wucht geführte Angriffsstoß ist. nach
geringen Anfangserfolgen und nach schwersten
Verlusten abgeriegelt worden. Einen operativen
Gewinn konnten die Sowjets auch hier nicht

Sie Schwerter Mr General
der Vanzertruppen Sude

Berlin , 22. Dezember.
Der Führer hat am 21. Dezember1942 dem

General der Panzertruppen Hans H u b e , Kom¬
mandierender General eines Panzerkorps , als
22. Soldaten der deutschen Wehrmacht, das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Eichenlaub
Mr General der Artillerie Sech

Der Führer verlieh am 21. Dezember 1942
dem General der Artillerie Walter Heitz , Kom¬
mandierender General eines Armeekorps, als
156 . ^Soldaten der deutschen Wehrmacht̂ das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

» » » und Mr ii -SbeeMbrer
Feg

Sie USA tollen eeft im Pazifik fiesen
AbgeorbneterMaas verlangtFernbleiben vom eurovWchepKrieg

Von unserer Ssrllusr Sot - rlktlsltung

Berlin , 22. Dezember.
„Die Oeffentlichkeit ist auf der ganzen Linie

über den Stand unserer militärischen und über
die Marineoperationen im Pazifik irregeführt
worden"

, erklärte der Kongreßabgeordnete aus
Minnesota , Melvin Maas , in einer Rundfunk¬
ansprache. „Die ungerechtfertigten optimistischen
Erlasse erwecken den Eindruck, als ob in unserem
Krieg mit Japan alles gut vorangehe. Das ist
falsch . Die Niederlagen und die Katastrophen
sind als Erfolge und Siege unserer Streitkräfte
verkündet worden. " Maas hat als Offizier der
Kriegsmarine vier Monate lang Dienst im
Pazifik getan. Er erklärte, daß er vergeblich
versucht habe, seinen Bericht an Knox und an
den Präsidenten Roosevelt selbst heranzubrin¬
gen. Da er jedesmal abgewiesen worden sei,

habe er sich nunmehr gezwungen gesehen , dem
amerikanischen Volk über den Rundfunk die
Wahrheit zu sagen. Maas bezeichnete die
Verluste der USA -Marine im Pazifik als so
schwer , daß die sofortige Einsetzung eines Aus¬
schusses im Senat und im Repräsentantenhaus
notwendig sei , um die Kriegführung Roose-
velts zu kontrollieren. Maas machte dann den
Mangel eines einheitlichenKommandos für die
amerikanischen Niederlagen bei den Salomon¬
inseln verantwortlich. Er verlangte , daß die
Vereinigten Staaten Europa außer acht ließen
und . ihre Kräfte aus den Pazifikkrieg konzen¬
trierten . Wer itt Europa Sieger bleibe, sei
gleichgültig, aber „wenn die Japaner den
Pazifikkrieg gewinnen, und dies tun sie jetzt,
dann hat Nordamerika den Krieg verloren".

d -- .-^ .r

Die viermotorige 90 8
Viermotoriges Großflugzeug der deutschen Luftwaffe vom Muster Junkers stu so 8 im Fluge

(Scherl-Bilderdienst)

kegelein
Der Führer verlieh dem F -Olberführer

Hermann Fegelein, Kommandeur einer
Kampfgruppe im Osten , als 157. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

erzielen. An vielen Stellen der Frottk'
sind die

deutschen Truppen zu erfolgreichen Gegen¬
angriffen angetreten. Immer wieder zeigt sich
deutlich der Unterschied zu den Ereignissen des
vorjährigen Winters auf. Auch damals hat der
deutsche Soldat schließlich den Sieg in der
Abwehrschlacht dieses strengsten Winters seit
140 Jahren davongetragen. Vorübergehend
aber stand die Lage in dem Zeichen einer
militärischen Krise, über deren Ernst und Um¬
fang der Führer nach dem Ende der Kämpfe
das deutsche Volk unterrichtet hat . Jetzt hat
die deutsche Wehrmacht stärkere und bessere
Positionen und ist für die Winterschlacht so
gerüstet, daß sie dem bolschewistischen Ansturm
ruhig und sicher entgegensetzen kann.

Heldentod eines SaMmn
Sohnes unserer Seimat

Ritterkreuzträger Oberleutnant Ernst Hinrichs
aus Jeddeloh blieb vor dem Feinde

Berlin , 22. Dez.
Vom Feindflug an
der Ostfront lehrte
der Oberleutnant
Ernst Hinrichs,
Staffelkapitän in
einem Kampfge¬
schwader , dem der
Führer am 25
Juli 1942 das Rit¬
terkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes ver¬
lieh, nicht zurück.
OberleutnantErnß
Hinrichs, der Sohn
eines im ersten
Weltkriege gefalle¬
nen Landwirtes,
wurde am 10.
März 1916 in
Jeddeloh 1 , Kreis
Ammerland (Oldenburg) geboren. Aus der
Oberrealschule Spiekeroog erhielt er 1938 das
Reifezeugnis und trat in die Luftwaffe ein.
Seit Sommer 1941 Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader, zeichnete er sich an -der Ost¬
front immer wieder aus . Von seinen großen
Erfolgen sei die Versenkung eines sowjetischen
Schnellbootes und eines 4000-Tonnen-Frachters
bei Kertsch hervorgehoben. Eine besonders
glänzende Leistung war beim Kampf um
Sewastopol die Vernichtung des feindlichen
Flakträgers der Katatschajabucht, wodurch er
eines der stärksten Flakzentren der mächtigen
Festung ausschaltete und dadurch wesentlich zu
ihrer Eroberung beitrug. Diese hervorragende
Waffentat bildete den letzten Anlaß für die
Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes.

Unsere Heimat senkt die Fahnen in Trauer
um einen ihrer besten und tapfersten Söhne.
Er wird weiterleben in unserer Jugend , der
er in treuer Pflichterfüllung bis zum Tode ein
leuchtendes Vorbild bleiben wird.

AmmittlerenVon4«4Sowjet-Vmizervernichtet
Deutsche Gegenangriffe machen Fortschritte - Tiefflieger vernichteten 16 Geschütze

Am mittleren Don wüchsen am 21 . Dezember
die einzelnen Kampfräume immermehr zu einer
einzigen ausgedehnten Abwehrschlacht zu¬
sammen. Angriffe und Gegenangriffe wechselten
in schneller Folge miteinander ab. Die Ver¬
teidigungsstellungen, die in diesem Gebiet von
unseren Truppen geschaffen wurden , erfüllen in
wachsendem Matze ihre Aufgabe. Im Kreuz¬
feuer der Stützpunkte zerflatterten die massier¬
ten Angriffe des Feindes zu Teilaktionen und
Verloren dadurch an Kraft. Besonders die zahl-
reichen schweren Waffen räumten vernichtend
unter den bolschewistischen Sturmkolonnen auf.
Die Verluste des Feindes , vor allem an
Panzern , sind weiter erheblich gestiegen . So
haben nach Meldungen des Oberkommando»
der Wehrmacht zwei deutsche Panzerkorps m
der Zeit vom 12. bis 21. Dezember allem 404
sowjetische Panzerkampfwagen vernichtet. Durch
das Zusammenwirken deutscher , rumänischer
und italienischer Verbände des Heeres und
der Lustwaffe konnte der feindliche Einbruch
an den Riegelstellungen westlich des mittleren
Don abgedämmt werden , so daß die Bolsche¬

wisten ihren Stoß nach Westen trotz ihrer An¬
fangserfolge nicht weiter sortsühren konnte .».
Infolge des wachsenden Gegendruckes brachen
die erneuten Angriffe des Feindes zusammen.
Unsere Truppen erzielten durch örtliche Vor¬
stöße bereits wieder Stellungsverbesserungen.

Auch zwischen Wolga und Don machte der
Angriff deutscher und rumänischer Verbände
neue Fortschritte. Die Rumänen stürmten zwei
vom Feind besetzte , zäh verteidigte Ortschaften,
während die deutschen Panzerkräfte trotz hef¬
tigen feindlichenWiderstandes ihren Druck noch
verstärkenkonnten. An den übrigen Donfronten
führten deutsche und ungarische Stoßtrupps er¬
folgreiche Kämpfe. Sie sprengten mehrere
Bunker und fügten den Bolschewisten schwere
Verluste zu.

Die Luftwaffe unterstützte mit Kampf- und
Schlachtfliegerverbändendie Kämpfedes Heeres.
Bei Angriffen unserer Kampfflugzeuge, die den
Panzerstoß zwischen Wolga und Don begleiteten,
blieben mehreresowjetische Panzer nach Treffern
bewegungslos im Kampfgelände liegen. Auch
zahlreiche große Mannschaftstransportwagen,

mit denen die Bolschewisten ihre Reserven
heranschasfen wollten, wurden von Bomben
zerfetzt . Im mittleren Dongebiet bekämpften
Kampf- und Schlachtflieger, unter ihnen un¬
garische und rumänische Staffeln , Widerstands¬
nester, Artilleriestellungen und Nachschubzentren
des Feindes mit starker Wirkung. Zahlreiche
Geschütze wurden durch gutliegende Bomben
unserer Sturzkampfflugzeuge vernichtet. Als
Tiefflieger in Stellung gehende Batterien sich¬
teten, , griffen sie die aus 16 Geschützen und
vielen Troßfahrzeugen bestehende Kolonne mir
Bomben und Bordwaffen an und' rieben sie
völlig auf. Weitere schwere Ausfälle an Waffen
und Material hatten die Bolschewisten durch
unsere>Kampfflugzeuge. Die Gehöfteund Häuser
mehrerer Ortschaften, die von den Bolschewisten
als Magazine und Truppenquartjere benutz!
wurden , gingen nach Bombentreffern in
Flammen aus. Unsere Jäger sicherten die An¬
griffsflüge der Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge und schossen in Luftgefechten 11 sowjetische
Flugzeuge ab. Ein zwölftes wurde von der
Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Ei« MS
ins Andere Lager

Von un8srsr Ssrlinsr ScbrkktlsituiiZ
Berlin , 22 . Dezember.

Niemand zweifelt heute mehr daran , daß auf
der anderen Seite widerstrebende und sogar
feindliche Interessen sich lediglich unter der
Auffassung geeinigt haben, daß ihr Zusammen¬
gehen das kleinere Nebel ist, der Triumph
Deutschlands und Italiens aber das größere
wäre. Unmittelbar neben den Plänen zur.
Vernichtung Deutschlands und Italiens stehen
die Ueberlegungen, wie man künftig die Macht
der jetzigen Bundesgenossen einschränken und
schwächen könne . Daß die Zermürbung der
Sowjets ein höchst erwünschtes Ergebnis dieses
Krieges ist , hat man in England und noch
offener in den Vereinigten Staaten au °-
gesprochen . Ebenso haben die Amerikaner
gerade in letzter Zeit ihre englischen Freunde
darüber aufgeklärt, daß die Rettung des
Empires nicht ihre Absicht sei . Im Gegenteil.
Nach dem nordafrikanischen Unternehmen sind
die Interessengegensätze zwischen den großenRivalen City und Wallstreet in aller Schärfe
sichtbar geworden. London hat jetzt der ameri¬
kanischen Wirtschaftsdelegation britische Wirt¬
schaftssachverständige nach Französisch-Nord-
afrika nachgeschickt, die gleichfalls ihr be¬
sonderes Augenmerk auf die Rohstoffe, vor
allemauf Eisenerzund Phosphate , -richtensollen,damit auch Englands Anteil an dem Profit der
„Befreiungsaktion" gesichert werden kann.» Der
englische Produktionsminister Lyttelton hat
nach seinem Besuch in den USA in einem
Vortrag vor Historikern und Schriftstellern be¬
tont . daß für die Verständigung zwischen
Amerikanern und Engländern noch viele Miß¬
verständnisse aufgeklärt werden müßten . Die
Amerikaner seien vor allem gegen die britische
Kolonialpolitik kritisch eingestellt.

Mit dem nordafrikanifchen Unternehmen
haben Amerikaner und Engländer nach einer
Serie von Fehlschlägen und Verlusten versucht,die Initiative in die Hand zu bekommen . Sie
sind bis jetzt über einen Teilerfolg nicht hin¬
ausgelangt . Alle alliierten Feldzüge sind bisher
defensiv verlaufen, schreibt der britischeAdmiral
Sir Herbert Richmond in der Monatszeitschrift
„Fortnightly " . Das gelte auch von den
Operationen irr Nordafrika. Selbst wenn es den
Verbündeten gelingen sollte , die ganze nord¬
afrikanische Küste zu besetzen , sei bestenfallseine
Ausgangsstellung für eine Offensive geschaffen.Von einer Beherrschung des Mittelmeeres
könne aber auch dann noch nicht gesprochen wer¬
den. Diejenigen, die so voreilimurteilten , über¬
sähen nämlich, daß alle Angriff« auf alliierte
Konvoys im Mittelmeer von den Stützpunkten
Siziliens und Sardiniens ausgingen und nicht
etwa von Nordafrika. Bevor die Alliierten zu
einer wirksamen Offensive übergehen könnten,
müßten sie die Ueberlegenheit an Land und in
der Luft besitzen . Aber vor allem die Lage ihrer
Schiffahrt lasse vorläufig noch keine wirkliche
Offensive zu . Das gleiche hat Lyttelton in seinem
Vortrag ausgesagt. Man dürfe die eigenen
Transportschwierigkeitennicht übersehen, mahnte
er . Wenn auch die Amerikaner gegenwärtig ein
gewaltiges Programm im Bau von Handels¬
schiffen durchführten, so bleibe es trotzdem ein
gewaltiges Axiom, daß Großbritannien und die
USA allen Berechnungen nach auch 1943 noch
nicht in der Lage seien, das , was sie gemeinsam
an Kriegsmaterial produzierten , nach Gut¬
dünken an beliebige Kriegsschauplätzezu trans¬
portieren . Die sowjetische Offensive ist nach un-



geheimen Verlusten an Menschen und Material
nicht über vorübergehende belanglose örtliche
Vorteile hinausgekommen, die durch die Er¬
folge deutscher Angriffsoperationen zudem
mehr als wettgemachtwerden. Ein Stimmungs-
bericht aus der Sowjetunions der die viel¬
sagende Ueberschrist „Laßt uns am Leben!"
trägt , in der amerikanischenZeitschrift „Time"
vom 7. Dezemberveranschaulichtsehr dramatisch,
wie die Wahrheit aussieht, die hinter den vor¬
eiligen Siegesillusionen steht . In diesemWinter
würden ^MMonen Bolschewisten nicht nur
für die Weiterführung des Krieges im Elend
zu leben, sondern sogar zu sterben haben.

' Die
Lebensmittelversorgung sei grauenhaft.

Etwa 9ll Prozent aller Nahrungsmittel seien
der Zuteilung unterworfen . In den meisten
Fällen jedoch könne man selbst auf Karten nichts
kaufen . Die Kaufläden, in denen man die
Lebensmittelkarten gegen Wärest einzutauschen
sucht , seien so gut wie leer. Die meisten hätten
überhaupt geschlossen. Die Bekleidung der Be¬
völkerung sei dürftig . Nicht einmal einer unter
Hunderten habe sich imLaufe des letzten Jahres
ein neues Kleidungsstück kaufen können. Des¬
halb trage jetzt im Winter fast jeder aus Zei¬
tungspapier ' hergestellte Unterkleider, und decke
sich nachts mangels Wolldecken auch mit Zei¬
tungspapier zu . Besonders schlecht stehe es um
die Versorgung mit Brennmaterial . Kohle und
Heizöl seien nicht zu haben, da Industrie und
Armee sämtliche Vorräte schon im Herbst be¬
schlagnahmten. Was an Holz vorhanden sei,
könne man nur als kümmerlich bezeichnen und
reiche in keiner Weise auch nur zur kärgsten
Erwärmung der Wohnungen aus . Krankheiten
aller Art werden' deshalb in diesem Winter
die Zivilbevölkerung heimsuchen . Was in diesem
Kriegswinter , so schließt der Bericht, das Volk
leiden müsse , könne man mit Leichtigkeit er¬
messen , wenn man wisse , daß der vergangene
Winter die Bevölkerung von Leningrad nach
zuverlässigen bolschewistischen Schätzungen ein-
bis eineinhalb Millionen Tote allein an Ver¬
hungerten und Erfrotenen kostete. Aus diesen
wenigen Aeutzerungen, die nur aus den letzten
Tagen stammen, ergibt sich in rohem Umriß
eine Art Bilanz , wie sie der Gegner aus seiner
Lage zu ziehen gezwungen ist. Diese Bilanz ist
eindeutig.

Das Gesetz des Handelns hat uns der Femd
nicht zu entwinden vermocht. Es liegt mit der
ungebrochenen Kraft der Initiative in unserer
Hand.

Was Hab« wir bisher geüeittel ?"
Eme britische Zeitschrift zieh- eine traurige Bilanz

Von urissrerlisrllner Sek rittlsituiig
Berlin , 23 . , Dezember.

Die Bilanz über die bisherigen englischen
Leistungen in diesem Kriege sieht nach der
britischen „Round Table"

, die im Dezemberheft
gegeben wird , recht traurig aus . Die Zeitschrift
stellt bekümmert die Frage ; „Was haben wir
bisher geleistet ? " Sie muß zugeben, daß Eng¬
land an militärischen Erfolgen bestimmt nicht
viel vorzuwetsen hat, insbesondere nichts, was
in Amerika imponieren könnte . Eine englisch¬
amerikanische Freundschaft stelle keineswegs eine
Selbstverständlichkeit dar , und nur wenige
Dinge gehe es. über die sich England und Nord¬
amerika restlos einig wären . DieseTatsachestehe
fest, so überraschend es auch anmuten möge,
daß zwei Völker mit gemeinsamer Abstammung
und gemeinsamer Sprache sich so schlecht ver¬
stünden. Aber eine Entfernung von 3000 Meilen
Atlantik und 150 Jahre Selbständigkeit hätten
aus Amerika ein Land gemacht , das England
ebenso wenig gleiche wie Großbritannien
Frankreich. Die große Masse der Amerikaner
fühle sich bet dem, was Großbritannien bisher

leistete , wenig oder überhaupt nicht glücklich.
Was England bisher vollbrachte, das wären
Leistungen gleich null gegenüber den gewaltigen
Taten des Gegners . Dünkirchen, Narvik,
Griechenland, Singapur , Dieppe sagten alles.
In den Köpfen der Amerikaner hätten sich aber
diese Episoden für immer als englische Nieder¬
lagen und Versager festgesetzt . Noch gesährlicher
aber für das Verhältnis zwischen England und
den USA sei das Mißtrauen der Amerikaner,
das sie der Aufrichtigkeitund Echtheit der briti¬
schen Kriegsanstrengungen entgegenbräebten. Es
sei die alte Geschichte , die sich hinter den Schlag¬
worten verberge: „England kämpfe bis zum
letzten Sowjetrussen, kämpfe bis zum letzten
Amerikaner." Hierum drehten sich die meisten
Fragen , die selbst von englandsreundlichen
Amerikanern an britische Besucher in den Ver¬
einigten Staaten gerichtet würden . Man dürfe
sich daher auch nicht wundern , wenn heute in
Amerika ernsthaft gesagt werde, Großbritannien
habe angesichts seiner militärischen Leistungen
am Ende dieses Krieges kein Wort mitzureden.

ZSMettWeLMMeeüMdSNldee
Zn Beirut

Der italienischeWehrmachtbericht
Rom, 22. Dezember.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Mäßige operative Tätigkeit in der Syrte , beträcht¬
liche in Tuneste«, wo im . Verlaus lebhafterer Tressen
feindliche Vorstöße abgewiefen und einige .Gefangene
gemacht wurden.

Verbände unserer Luftwaffe ssthrten erneut wirk¬
same Angriffe aus die Häsen von Bone und Philippe-
ville durch, wo die Anlagen wiederholt getroffen
würden . "

Tripolis in Syrien und Beirut wurden von italie¬
nischen Langstreckenbombern astgegrisfen, die die Raf¬
finerien und Lagerhäuser bombardierten und aus¬
gedehnte, weithin sichtbare Brände verursachten.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden im Verlaus des
Tages bet Lustkämpsen abgeschossen . Eines unserer
Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

Harte Abwehekömpie Wh« am Von
Sowieiangriff in Siakinsrad im Nahkamvk ahgewiesen

Aus dem Führerhauptguartier , 22 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Deutsche Truppen warfen den an der Terek-

Front angreisenden Feind im Gegenangriff
zurück . In Stalingrad versuchte der Geg¬
ner . über die Wolga angreifend, Fuß zu fassen.
Er wurde in erbitterten Nahkämpfenabgewiesen.
Die Abwehrschlacht am mittleren Don
hält in unverminderter Heftigkeit an. Deutsche
Divisionen und Kampfgruppen setzten den fort¬
gesetzten feindlichen Angriffen harten Wider¬
stand entgegen und fügten den Sowjets im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe schwere
Verluste zu. Allein im Abschnittvon zwei deut¬
schen Panzerkorps wurden in den letzten zehn
Tagen 404 Sowjetpanzer vernichtet.

An der übrigen Don - Front und im Raum
von Snchi mitschi zerstörten deutsche und
ungarische Stoßtrupps Kampsstände und Bunker
des Feindes und kehrten mit Gefangenen und
Beute zurück . Vereinzelte feindliche Angriffe
wurden abgewiefen.

Oertliche Angriffe deutscher Truppen im
Raum um Toropez führten zu beträchtlichen
Stellungsverbesserungen.

Bei einem Nachtangriff auf Bengasi wurden
Hafenanlagen und Schifssliegeplätzevon Bom¬

ben schweren Kalibers getroffen. Auf See
wurde ein Torpedoboot beschädigt.

In Tunesien wurden feindliche Vorstöße ab¬
gewiesen . Bahntransporte und motorisierte
Kolonnen in Algerien und auf tunesischem Ge¬
biet wurden mit Bomben und Bordwaffen be¬
kämpft . Kampfflieger griffen östlich Algier
einen feindlichen Geleitzug an und beschädigten
drei große Handelsschiffe schwer.

Deutsche Unterseeboote versenkten im See¬
gebiet von Oran aus einem Geleitzug einen
Transporter von 12000 BRT und torpedierten
ein großes Fahrgastschiff.

Britische Bomber flogen in der Nacht zum
22. Dezember nach Süddeutschland ein. Eine
geringe Zahl von Spreng - und Brandbomben
wurden im Raum von München abgeworfen,
und hierdurch u . a. ein Krankenhaus zerstört.
Die Bevölkerung hatte Verluste. Nachtjäger
und Flakartillerie schossen nach bisherigen Mel¬
dungen zehn Flugzeuge ab.

Muer Luftangriff aus Kalkutta
Bangkok , 22. Dezember.

Wie aus New Delhi gemeldet wird , haben
japanische Flugzeuge in der Nacht zum Diens¬
tag wiederum einen Luftangriff aus Kalkutta
durchgeführt.

rsLOvo » » Wxr Lvm -L«
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Lins Lrinnsrung
Die Schaufenster waren mit Tannenarün

geschmückt ; wir ließen die Spiele in den
Stuben sein und gingen durch die abendlich
erleuchteten Straßen ; es gab plötzlich in ihnen
so viel zu sehen .

' .Aber Weihnachten rückte erst näher mrt ernem
Tag im Dezember. Ich kam mittags von der
Schule zurück , und der Platz vor dem Rathaus
war nicht mehr leer wie gewöhnlich. Wagen
standen dort, Bretter und Planen wurden ab¬
geladen, und Männer mit dicken Fausthand¬
schuhen waren dabei, ihre Buden zu errichten.
Eine ganze Stadt erstand dort, eine bunte,
verlockende Welt im Kleinen, und meine Mutter
wartete vergeblich am Mittagstisch.

Es hielt mich nicht im Hause, wenn ich ge¬
gessen hatte ; ich ging wieder hinaus und trieb
mich zwischen den Buden umher . Ich kannte
sie und ihre Besitzer alle . Der dicke Metzger
verkaufte schon seine Würste, aber die alte Leb¬
kuchenfrau hatte ihre Plane noch nicht zurück¬
geschlagen , daß man all die braunen Herrlich¬
keiten anschauen konnte . Zwölf Monate hin¬
durch hatte ich sie nicht gesehen , als hätten sie
während dieser Zeit in den Wäldern des Ge¬
birges verborgen gelebt, nun waren sie mit
einem Male alle wieder da.

In jenem Jahr , von dem ich erzähle, aber
entdeckte ich eme neue Bude . Sie lag fast am
Ende der breiten Schaustraße, dicht unter einer
der alten Laternen des Platzes . Ich ging an¬
fänglich vorüber , weil ich nichts Eßbares ge¬
wahrte , aber die Hellen Töne einer Spieldose
klangen an mein Ohr , und ich blickte mich um.
Hinter dem Ladentisch , von vielerlei Puppen
umgeben, stand ein Mädchen. Ich konnte nur
ihr Gesicht sehen - Silberfäden und glitzernder
Christbaumschmuck , der vom Dach herabhing,
verdeckten das übrige . Das Mädchen war m
meinem Alter . Sie hatte ein weißes Gesicht,
und auf ihren Wangen glühte je ein Tupfen
Rvt . Fast hätte sie den Puppen , dte steif an
den Wänden lehnten, geglichen , wenn nicht die
Augen gewesen , wären . Blau waren sie und
sahen mich an . Ich erschrak , denn das Mädchen
lächelte . Aber ich wagte nicht näherzutreten.

War ich bisher mit den Jungen der Straße
umhergezogen, so mied ich sie nun . Ich ging
zwischen den Buden auf und nieder, atz wohl

auch eine Wurst vom Metzger und kaufte ein
Stück Lebkuchen bei der alten Frau , aber ich
kehrte immer wieder zu der Puppenbude zurück,
in der das Mädchen stand. Ihre blauen Auaen
streiften über die Menschen , die vorllbergingen,
aber sie fanden die meinen nicht. Mitunter
sprach sie mit einem Käufer, und ich sah zu,
und am Abend wunderte sich meine Mutter,,
weshalb ich so still söi. „ In wenigen Tagen
haben wir Weihnachten, und du bist nicht ein
bißchen vergnügst "

, sagte sie, und dann fragte
sie, ob ich schon an ein Geschenk für meine
Schwestergedacht hätte, vielleicht an eine Puppe-

Ja , das sei etwas Schönes, entgegnet« jch,
und ich wollte sofort eine kaufen. „ Na, so eilt
es nun auch nicht" , meinte die Mutter . Aber
ich ließ mich nicht Hallen.

Ach, ich war froh und ein wenig stolz zu¬
gleich , als ich aus die Bude zuging, und doch
klopfte mir das Herz so seltsam. Ich trat an
den Tisch heran , und das Mädchen zeigte mir
alle ihre weißen Zähne, so lächelte ste. „ Du
hast es dir ja lange überlegt"

, sagte ste dann,
während sie mir die Puppe , die ich auf ihren
Rat hin gewählt, über den Ladentisch reichte.
Jch verstand sie nicht gleich , fragte , was sie da¬
mit meinte; aber da trat ihre Mutter von der
Seite her unter das Budendach, und nun tat
das Mädchen so , als sei ich ein Käufer wie
jeder andere.

Aber von jener Stunde an nickten wir ein¬
ander zu , wenn wir uns sahen. Jeden Nach¬
mittag ging ich viele Male an ihr vorüber . Sie
trug jetzt em wollenes Tuch um den Kopf. Es
war kalt geworden. Wenige Puppen standen
nur noch an der Wand der Bude . Weihnachten
war nahe, und es begann zu schneien.

Am Heiligen Abend, während in der ver¬
schlossenen Bescher »Ngsstube noch die letzten
Vorbereitungen getroffen wurden und ich war¬
tend vor der Tür saß , hörte ich vom Markt Ser
Hammerschläge, und ich ging zum Fenster und
sah , daß die Buden abgerissen wurden . .

Meine Mutter rief dann . Die Tür wurde
ausgetan, und der Christbaum leuchtete mir ent¬
gegen . Jch war reich bedacht worden, aber ich
stand abwesend vor meinem Gäbentifch. Ich
hörte es hämmern, Bretter herabfallen, Wagen

davonrollen, und meine Gedanken waren bei
dem Mädchen in der Puppenbude . „ Na , freust
du dich ? " fragte mein Vater. „ Da ist auch ein
Marzipanschwein, du magst doch Marzipan so
gern . . Ich nickte, und während meine Eltern
sich am schwesterlichen Kaufmannsladen zu
schaffen machten , nahm ich das Marzipan-
schwein und verließ die Weihnachtsstube.

Vor dem Hause war es dunkel und kalt. Jch
lief zum Markt herüber. Da , wo einst die
Schaustratzen gewesen waren , lagen zu beiden
Seiten nur noch Bretterhaufen . Jch eilte
zwischen ihnen dahin . Am Ende stand unter
der Laterne noch ein Tisch . Oh, wie gut ich
ihn kannte!

Am Bordstein wartete ein Pferd vor seinem
Wagen, und dicht dabei sah ich das Mädchen
stehen . Schnee lag auf > ihrem Kopftuch , und
eine Locke des blonden Haares hing ihr ins
Gesicht . Es schimmerte im Schein der Laterne.

Ich stieg über die Bretter , trat zu dem
Mädchen. Sie wandte sich um . So groß waren
ihre Augen und blickten mich an . Sie hatte
ihren Mund mit dem wollenen Tuch verdeckt,
und ich konnte nicht sehen , ob sie lächelte-
Drüben im elterlichen Hause waren die Fenster
erleuchtet. Jch holte aus meiner Tasche das
Marzipanschwein hervor und reichte es ihr hin.
Sie nahm es zögernd, hielt es in ihren Händem
betrachtete es und blickte dann mich an.

Jch ermunterte sie mit einem Zunicken . Sie
wollte ihr Tuch vom Mund nehmen, aber da
rieß ein Mann , der hinter dem Wagen stand,
uns ich lief davon:

Jch sah mich noch einmal um. Sie saß ans
dem Wagen und fuhr in die finsteren Straßen
hinein. Es schneite sehr, und bald konnte ich
sie nicht mehr erkennen.

vsr iiViclsrmf
Der Chirurg Louis Stromeyer (1804—1876)

hatte in München die Aufforderung des Kol¬
legen Ringseis , bei einem an Bauchwassersucht
Erkrankten einen Einstich vorzunehmen, ab-
gele'hnt , worauf Ringseis die Operation selbst
vornahm. Der Patient starb daran.

Darauf sagte Stromeyer , als -er dies erfuhr:
„ So Picht man die Leute ab ."

Von der Fakultät zum Widerruf vor der
Studentenschaft gezwungen, sagte er : „Jch
widerrufe das von mir Gesagte. So sticht man
die Leute nicht ab. "

Angriff auf München
kostete 12 Vritenhombee

Berlin , 23. Dezember.
Aus den nunmehr vorliegenden Meldungen

über die Verluste der britischen Luftwaffe in
der Nacht zum 22. Dezember bei ihrem mili¬
tärisch wirkungslosen Angriff auf München
ergibt sich , daß insgesamt zwölf feindliche
Flugzeuge von deutschen Nachtjägern und Flak¬
artillerie der Luftwaffe zum Absturz gebracht
wurden. Unter den vernichteten zwölf Flug¬
zeugen waren allein acht viermotorige Maschinen
der Muster „ Lancaster" , „ Stirlin " und „ Hali¬
fax "

. Dieser neue britische Verlust von zwölf
Flugzeugen und von mindestens 80 Mann
fliegenden Personals steht in keinem Verhält¬
nis zu den durch Bombenwurf angerichteten
Sachschäden . Sämtliche eingesetzten deutschen.
Jäger kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.
Damit verlor der Feind innerhalb 36 Stunden
32 Flugzeuge, darunter eine große Zahl vier-
mptoriger Bomber.

/

Bei den jüngsten Operationen im Mittelmeer isteines unserer Torpedoboote gesunken. Ein Teil der
. Besatzung wurde gerettet.

In den späten Nachmittatzsstunden des Montags be¬
legte ein englisches Flugzeug in Südoftstzilten einen
Eisenbahnzug mit Maschinengewehrfeuer. Ein Reifen¬der wurde getötet und drei verletzt. Am Material
wurde kein Schaden verursacht.

EisesrhOwer hatte hm Sbee-
dekehk über Gibraltar

Madrid , 22. Dezember.
erst jetzt bekanntgibt, hatte derUSA -General Ersenhower während der letzten

Tage des Uebersalls auf Französisch-Rordafrika
auch den Oberbefehl über Gibraltar inne. Seit
zwei Jahrhunderten , so meint Reuter, habe
also zum ersten Male ein Ausländer die Kon¬trolle über den „ Felsen des britischenEmpires"in Händen gehabt.

Von diesem „ Felsen des britischen Empires " ,der Spanien einst auf das schändlichste geraubtwurde, ist der „ Ausländer " wieder gegangen.Von anderen „ größeren Felsen" wird er es den
Briten zuliebe niemals freiwillig tun.

USAsVehövden verhaften
in Marokko

Tanger , 22 . Dezember.
Die nordamerikanischen Eindringlinge haben

in Französisch-Marokko eine Verhaftungswelle
gegen marokkanische Nationalisten entfesselt , die
sich nicht mit den gegenwärtigen Verhältnissen
abfinden wollen. So wurden in der berühmten
Universitätsstadt Fes 24 angesehene Notabeln
festgenommen. Die Universität, ein geistiger
Mittelpunkt des marokkanischen National¬
gefühls, mußte geschlossen werden, .da die
Studenten es Vorzogen ihre Heimatdörfer auf-
zusnchen , um den Schikanen der USA -Behörden
aus dem Wege zu gehen.

Auch in der Gegend von Meknes und Onzda
wurde eine große Anzahl von Marokkanern
verhaftet.

Bukarest. Der Stellvertretende Minister¬
präsident Michael Antonescu äußerte sich
in einem Interview mit einem Vertreter von
Europapreß über die Einmischungspolitik der
Westmächte in Europa . Er betonte dabei, daß
jeder, der sich mit den Feinden der europäischen
Zivilisation verbünde, die Bolschewisierungdes
Kontinents wolle.

Englische Flieger verletzten erneut
den schweizerischen Luftraum

Bern , 22. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt : Englische Flieger-

formationen haben in der Nacht zum 22. De¬
zember zweimal den schweizerischen Luftraum
Perletzt . In beiden Fällen handelte es sich um
zehn bis fünfzehn Apparate , die sich m großer
Höhe hielten. Einzelne Flugzeuge flogen . von
Schaffhausen längs des Rheins bis Basel.
Fliegeralarm wurde in der Ost - und Mittel¬
schweiz sowie in Basel gegeben.

NitteekeeuzteSgerOberst Bruno
ChrobeS gesoffen

Berlin , 22 . Dezember.
Bei den schweren Kämpfen im ^Maume von

Stalingrad fand der in Pleß (Oberschlesien)
geborene und in Glogau wohnhafte Ritter¬
kreuzträger Oberst Bruno Chrobeck an dex
Spitze seines Grenadier - Regiments den
Heldentod.

Nichts ift ihnen zu dumm!
vrsvtrasläunZ unseres eigenen Ickitsrksiter»

ss. Rom, 22. Dezember.
' Die italienische Presse veröffentlicht wieder
eine Blütenlese von feindlichen Agitations¬
meldungen; sie lauten u . a . : Die Lebensmittel-
zuteilungen in Italien müssen gekürzt werden,
weil sich die italienischen Bauern weigerten,
ihre Produktion abzuliefern. (Daily Telegraph).
Deutschland hat das italienische Eisenbahn¬
material beschlagnahmt. Die Folge ist, daß
Tausende von italienischen Flüchtlingen „zu
Fuß durch die Alpen irren " (Daily Expreß) .
Aus Furcht vor Luftangriffen hört in Rom das
öffentliche Leben schon um 16 Uhr auf . beim
ersten Alarm sucht die Bevölkerung in der
vatikanischenStadt Zuflucht (Reynolds News) .
^ -Abteilungen sind in Livorno eingetroffen,
um das dortige deutsche Konsulat zu schützen
(Radio Moskaü) .

Sie Stadt Erbaa vovttöndig
zerstört

lieber 1000 Tote— Das Erdbeben in der Türkei
' Istanbul , 22. Dezember.

Nach den am Dienstag in Ankara eingegan¬
genen Telegrammen soll die Stadt Erbaa,
die am heftigsten Von dem am Sonntag statt¬
gefundenen Erdbeben betroffen wurde, voll¬
ständig zerstört worden sein. Allein in ' Erbaa
beklagt man über 1000 Tote , In Nikear wur¬
den 50 Häuser zerstört und bisher neun Tote
und fünf Verletzte festgestllt . In Almust sind
drei Tote und ein Verletzter zu beklagen ; 40
Häuser sind zusammengestürzt. Man ist noch
immer bemüht, der Brände Herr zu werden,
die durch umgestürzte Oesen und Feuerstellen
entstanden sind . Nähere Einzelheiten, vor allem
über Erbaa , liegen noch nicht vor, weil auch
das Gebäude der Post und Telegraphenverwal¬
tung eingestürzt ist.

Güterzug stürzte in einen Fluß
Salamanca . 22. Dezember.

Ans der 80 Meter langen Brücke über den
Fluß Augueda, sechs Kilometer von Ciudao,
entgleiste ein Güterzug wobei zweiLokomotiven
und 29 Güterwagen in das Wasser stürzten.
Drei Eisenbahner werden vermißt, fünf wurden
schwer , einer leichtverletzt geborgen.

-- !
Rom. Außenminister Graf Ciano traf

Dienstagvormittag wieder in Rom ein.
Madrid. Der australische Heeresminister

warnte die Australier von neuem vor der Mög¬
lichkeit einer japanischen Invasion.' Tanger. Auch aus der algerischen Stadt
Constanti .ne wird am Montag amtlich die
Erschießung von sechs Personen gemeldet.

Tanger. An Stelle von Murphy ist Willey
mit der. Leitung des nordamerikanischen Gene¬
ralkonsulats in Algier betraut worden.

Lissabon. Die portugiesischen Zeitungen,
unterstrichen in ihren Kommentaren zum Be¬
such des spanischen Außenministers vor allem
die Gleichheit der Ideale de,r nationalen Revo¬
lution in Spanien und Portugal. '

psrisismktick « VMlsffungsn
NSDAP . Ortsgruppe Bürgerefch

Die Sprechstunden im Geschäftszimmer, Donner-
fchweer Straße 1ü , fallen bis einschließlich S. Januar
1943 aus.
Marine -Gefolgschaft 1/91 Oldenburg

Am Mittwoch, 23 . Dezember, tritt die gesamte Ge¬
folgschaft zum Weihnachtsabend , um 19 .3» Uhr, beim
Heim an. 1 RM für Programme mitbringen!

«... .«
Fliegergefolgschast einschließlich Funkschar um 19.1»
Uhr Sei der Gewerbeschule an . Der Hauptscharführer.
Spielgefolgschaftund Mädelspielschar

Der Dienst am kommenden Mittwoch fällt aus . Da¬
für Mittwoch, 19 .3» Uhr, alle Führer und Führekinne«
zu einer Besprechung Jngendmustkschule. Dienstbücher -
»nttvringen.
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Gavamisleitee Alotzs Kröger
Der Nordseegau trauert um den Ganobmann der NSKOV
unerwartet verstarb in der Gauhauptstadt Oldenburg einer der ältesten Mitkämpfer desFührers im Gau Weser-Ems , der Gauobmann der Nationalsozialistischen Krtegsopferversorgung,Gauamtsleiter Aloys Kröger, Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP.

Der Gauleiter widmet dem verstorbenenGau¬
amtsleiter folgenden Nachruf:

Erschüttert steht mit mir die nationalsozia¬
listische Bewegung an der Bahre eines der
ältesten Mitkämpfer Carl Rovers , des

Gauamtsleiters Aloys Kröger
Gauobmann der Nationalsozialistischen

Kriegsopferversorgung
Die NSDAP verliert in ihm einen getreuen
Parteigenossen der frühesten Kampfzeit, der
bereits 1924 der Bewegung Adolf Hitlers bei¬
trat . In den Jahren des Kampfes um die
Macht stand Aloys Kröger in vorderster Front,um im Jahre 1933 die Leitung des Amtes für
Kriegsopfer der Gauleitung Weser-Ems und
den Aufbau der NSKOV zu übernehmen. Als
schwerverletzter Frontsoldat des ersten Welt¬
krieges hat Gauamtsleitcr Kröger für die Kriegs¬
opfer unermüdlich gearbeitet und sich in der
großen Organisation , die die NSKOV im Rord-
seegau heute darstellt, selbst ein Denkmal gesetzt.
Im gegenwärtigen Ringen hat der Verstorbene
in rastlosem Einsatz bis zum letzten Tag sich für
die verwundeten Kameraden der Wehrmacht
eingesetzt , für die Hinterbliebenen gesorgt und
allen übrigen Kriegsopfern das schwere Los er-
leichtern helfen.

Die nationalsozialistische Bewegung senkt in
stolzer Trauer ihre Fahnen . Der Gau Weser-
Ems wird diesen alten Kämpfer und unent¬
wegten Soldaten nie vergessen.

gez. PaulWegener
Gauleiter und Reichsstatthalter.

*

Wer Aloys Kröger gekannt hat und mit ihm
noch vor kurzem zusammen war , Wird es nicht
fassen können, daß dieser frische , kämpferische
Mensch mitten , aus vollstem Schaffen und aus
der Blüte der Jahre heraus plötzlich zur Stan¬
darte Horst Wessel eingerückt ist . Noch wenige
Stunden vor seinem Tode hat der verstorbene
Gauamtsleiter mit seinen engsten Mitarbeitern
zusammengesessenund mit ihnen von der großen
Aufgabe gesprochen , die ihm als Gauobmann
der NSKOV in diesem Kriege gestellt war . Als
alter Frontsoldat , der selbst dem Vaterlande
einst seine Gesundheit geopfert hatte, hing er
mit ganzer Seele an der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung, die im Gau Weser -Ems
sein ureigenstes, Werk ist. Noch vor wenigen
Tagen legte er seine Jahresarbeit zum Jahres¬
wechsel in einem Aufsatz nieder, an dessen Ende
er jene Worte setzte, die stets sein Leitspruch
waren : „ . . . über allem steht der große Gedanke:
einen unbändigen Stolz und Einsatzwillen für
den Führer schaffen , damit jeder Einzelne
Kämpfer für das Glück unseres Volkes bleibt !"

Aloys Kröger, am 14. Dezember1896 in Mark¬
hausen (Kreis Cloppenburg) geboren, besuchte
die Volksschule und später die Handelsschule,
um Kaufmann zu werden. 1915 eilte er, noch
ein Jüngling , zu den Waffen und kommt 1916
zum 6. Garoe-Jnfanterie -Regiment ins Feld,
wo er sich die beiden Eisernen Kreuze erwirbt
und das Friedrich-August-Kreuz beider Klassen
erhält . Schwer verwundet fällt er 1918 in fran¬
zösische Gefangenschaft.

Aus dem Kriege mit dem Verwundeten¬
abzeichen in Silber heimgekehrt, bleibt der
Post- und spätere Bankbeamte noch immer
Soldat . Bereits 1920 schließt er sich der völki¬
schen Bewegung an und ist seitdem nicht wieder
von der politischen Bühne abgetreten. Am
1 . Oktober 1924 tritt er in die NSDAP ein und
wird einer der engsten Mitarbeiter des ver¬
storbenen Gauleiters Carl Röver. Zahlreiche
Aemter hat der Parteigenosse Kröger im Laufe

der Jahre bekleidet , er ist Organisationsleiter,
Kassenrevisor, Facharbeiter für den Freiwilligen
Arbeitsdienst und vieles mehr, bis ihm 1933
Gauleiter Röver mit dem Amt für Kriegsopferin der Gauleitung und dem Aufbau der
NationalsozialistischenKriegsopferversorgungbe¬
traut . Die NSKOV im Gau Weser -Ems ist sein
Werk . Mit der gleichen Hingahe, mit der er
nach der Machtübernahme für das Recht und
die Versorgung der Weltkriegssoldaten und
ihrer Hinterbliebenen gesorgt hat , setzte er sich
auch für seine jungen Kameraden der neuen
Wehrmacht und die' Hinterbliebenen dieses
Krieges ein. Die NSKOV würdigte seinen Ein¬
satz durch die Verleihung des Goldenen NSKOV-
AbzeichenA

Als einer der wenigen, die die Dienstaus¬
zeichnung der NSDAP in Gold tragen , ist
dieser Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
Bewegung in die Geschichte des Gaues Weser-
Ems eingegangen. Keiner, der diesen schlichten,
einfachenParteigenossen mit seiner steten Hilfs¬
bereitschaft und seiner humorvollen Kamerad¬
schaftlichkeit gekannt hat , wird ihn vergessen;
besonders aber werden ihn die Kriegsopfer aus
zwei Weltkriegen, denen bis zuletzt seine ganze
sorgende Liebe galt, ein stetes Andenken in
Treue bewahren.

(Aufnahme : Wöltje)

/

Aeöer « ich lerne», richtig zu heize»!
Lehrgemeinschaftender DAF „Heize richtig" laufen im ganzenWer noch nicht teilnahm , mutz es nachholen

Gau

Jeder Besitzer einer Zentralheizung — und
ist es auch eine kleine Etagenheizung, eine
Heizung, die vom Küchenherd aus betrieben
wird — ist laut Anordnung der Reichsstelle
Kohle verpflichtet, an einer Lehrgemeinschaft
„ Heize richtig" teilzunehmen.

Ist es wirklich nötig?
, Gewiß wird das nicht jedem passen . Män

sitzt in einem Berg von Arbeit, hat anderes zu
tun , was wichtiger und nutzbringender ist , so
meint man . Wichtiger und nutzbringender? Hat
sich schon jeder klargemacht, was er auf sein
Gewissenlädt , wie er dem Dienst an der erfolg¬
reichen Kriegführung wertvolle Kräfte entzieht,
wenn er nicht lernt , so sparsam und verünftig
wie möglich zu Heizen ? Gewiß würde die
Reichsstelle Kohle nicht jedem Zentralheizungs¬
besitzer den Besuch der Lehrgemeinschaftender
DAF zur Pflicht machen , wenn es sich nicht als
außerordentlich notwendig , erwiesen hätte. In
der Tat verstehennur wenige, mit ihrer Heizung
richtig umzugehen, und die wenigen .sind be¬
stimmt bereits geschult.

Nicht nur dem Staat kommt die Unterweisung
zugute, auch jeder Heizungsbesitzerzieht Vor¬
teile daraus , die er sich nicht entgehen lassen
darf . Er lernt hier, mit seinem Kessel um¬
zugehen, daß er ihn noch lange hat . Denn wer
verschafft ihm heute schnell einen neuen, wenn
der alte infolge unvorsichtigerBedienung völlig
versagt ? Er lernt , mit seiner Brennstofsmenge
gut auszükommen und vor allem die Zimmer
mit den verfügbaren Kohlen mollig warm zu
machen . Wer wollte aus diese Vorzüge ver¬
zichten ? ^

Das A und O des Heizens
Niemand braucht ängstlich zu sein, sich wieder

auf die Schulbank setzen zu müssen . Die Unter¬
weisung geschieht in einer Form , die gewiß
Anklang finden wird . Vom Uebungsleiter wird
so viel Wissenswertes, bisher nicht Bekanntes
vorgetragen, man erhält so gute und unentbehr¬

liche Tips für die Bedienung und Pflege der
Heizanlagen, daß hier jeder aus seine Kosten
kommt. Da werden die Reinigungsmöglichkeiten
untersucht, denn die Reinhaltung der Anlage ist
das A und O beim Heizen . Versagt der Kessel
— meistens ist es auf ungenügende oder falsche
Reinigung zurückzuführen. Die wenigstenwissen,
was an Brennstoff gespart werden kann bet
richtiger und regelmäßiger Reinigung . Z . B.
genügt Flugasche von 2 Millimeter Stärke , um
einen Brennstofsmehrverbrauchvon 10 Prozent
zu verursachen. Wie können die Verunreini¬
gungen entfernt werden, ohne daß der Kessel

Weihmrchtsfreude mit Blumen,
aber maßvoll

So mancher Soldat an der Front und
mancher fern der ' Heimat Tätige wird seinen
Angehörigen eine Weihnachtssreude mit
Blumen machen wollen. So sind bereits viele
Bestellungen über die „ Fleurop " und direkt von
unseren Soldaten bei den Blumengeschäften
eingelaufen. Im vierten Kriegsjahre freilich
werden wir darüber Nachdenken müssen , ob alles
das , was es im Frieden auch in , der kalten
Jahreszeit an edlen Blumen gab, noch nach
drei Kriegsjahren ebenso geboten werden kann.
Leider nicht , und dies aus verschiedenen Grün¬
den . Die Gartenbaubetriebe , die Schnittblumen
und Topfpflanzen heranziehen, müssen den
größten Teil ihrer unter Glas stehenden Flächen
der Heranzucht von Gemüsejungpflauzen und
Frühgemüse zur Verfügung stellen ; sie müssen
mit einer geringeren Brennstoffmenge Haus¬
halten ; außerdem stehen ihnen nicht so viele
Fachkräfte zur Verfügung, weistviele davon bei
der Wehrmacht sind . Daher das Minderangebot
von Schnittblumen und Topfpflanzen zu den
Festtagen wie auch sonst . Es wird Blumen
geben , aber nicht alle Wünsche werden erfüllt
werden können. Die Blumengeschäfte werden
von der Front kommende Aufträge bevorzugen,
aber auch nur im Rahmen des Möglichenaus-
sühren können. In der Heimat wird mancher,
vor allem, wenn er selbst blühende oder Grün¬
pflanzen hat, gern , zurückstehen , und es Wir¬
bel einigermaßen einsichtiger Bestellung und Be¬
schränkung der besonderen Wünsche möglich sein,
nicht nur einigen, sondern vielen Volksgenossen
eine Weihnachtsfreudemit Blumen zu bereiten.

Schaden leidet ? Was wird getan, wenn der
Kessel schwitzt , Wie wird die Feuchtigkeit be¬
seitigt ? Auch die Eignung der verschiedenen
Brennstoffe wird behandelt. Die Kessel werden
erläutert , soweit es für den Praktiker unbedingt
notwendig ist . Nicht üur theoretisch , auch in der
Praxis , im Kesselraum, an der Heizanlage
werden diese Fragen dürchgesprochen und die
Nötigen Anweisungen gegeben.

Die Lehrgemeinschaften „ Heize richtig" der
DÄF laufen bereits in allen Kreisen des Gaues
Weser -Ems . Diejenigell, die noch nicht an einer
Lehrgemeinschastteilgenommen haben oder sich
bisher nicht für eine solche anmeldeten — und
keiner ist hier ausgenommen — , . müssen das
umgehend nachholen. Jedes örtliche Berufs¬
erziehungswerk in den Kreiswaltungen der
DAF nimmt die Anmeldungen entgegen.

Neues vo» Vuntte» und Karte»
Start der Vierten Reichskleider karte

In diesen Tagen haben wir unsere Vierte
Reichskleiderkarte zugestellt bekommen.

Der Kreis der Empfangsberechtigten
ist M allgemeinen derselbe wie bei der Dritten
Reichskleiderkarte. Neu ist dabei lediglich, daß
sogenannte Selbsteinkleide.r und teilweise mit
kleiderkartenpflichtigen Spinnstoffwaren ver¬
sorgte Angehörige von Formationen oder
öffentliche Versorgungsträger diesmal die un¬
gekürzte Reichskleiderkarte ausgehädigt er¬
halten . Nach einem Rundschreiben des Reichs¬
wirtschaftsministers wird die
Abtrennung der Bezugsabschnitte für Schuhe

von der Kleiderkarte für Kinder und Jugend¬
liche , soweit diese in der Zeit vom 1 . Oktober
1942 bis zum Zeitpunkt der Ausgabe der
Kleiderkarte Schuhbezugscheine bewilligt er¬
halten haben, geregelt. Vor Ausgabe der
Vierten Reichskleiderkarte an . Kleinkinder
(zweites und drittes Lebensjahre) sowie an
Knaben und Mädchen (drittes bis fünfzehntes
Lebensjahr ) sind die entsprechenden Kontroll¬
abschnitte für Schuhe abzutrennen,' wenn in

der Zeit vom 1. Oktober 1942 bis zum Zeit¬
punkt der Ausgabe der Kleiderkarte ein Bezug¬
schein für Schuhwerk erteilt worden ist . Ab¬
zutrennen sind für erteilte Bezugscheine I für
Stratzenschuhe die Kontrollabschnitte n. , bei
Kleinkindern oder 6 bei Knaben und Mädchen
und für erteilte . Bezugscheine n für leichte
Stratzenschuhe oder Bezugscheine für Haus -,
Turn - oder Ueberschuhe die Kontrollabschnitte1
bei Kleinkindern oder 5 bei Knaben und
Mädchen.

Sollte in der Zeit vom 1. Oktober 1942 bis
zur Ausgabe der. Vierten Reichskleiderkarte
einem Kind oder Jugendlichen neben einem Be¬
zugschein für ein Paar leichte Stratzenschuhe,
Haus -, Turn - oder Ueberschuhe ein weiterer
Bezugschein für derartiges Schuhwerk erteilt
worden sein , so ist lediglich der am 1 . Januar
1943 fällige Kontrollabschnitt1 vzw. 5, in keinem
Falle aber der Kontrollabschnitt 2 bzw . 6 oder
ein anderer Kontrollabschnittabzutrennen.

*

Keine Fettmarken für Suppen
Vereinzelt sind Gaststättendazu übergegangen,

auch für die Abgabe von . Suppen Fettmarken

19. Fortsetzung

LOALiV VON
KLNS VON NNLDSLN

OopxriZltt bzc Prometheus -Verlag vr Eichacker Gröbenzell bei München

„ Na ! — Jedenfalls . . . Ich habe den Eindruck,
ltz er etwas wittert . Von dem „ Mausetoten" >
vischen uns . Und darum . . . darum wollte ich
ie bitten , lieber Abheg — nicht wahr , ich kann
ich drauf verlassen? — : wenn wir uns m
appersdorf begegnen — und ich freue mich
irauf ! — , dann seien Sie vorsichtig . Geben
ie seiner Eifersucht keine Nahrung . Sie
ürden mir nur das Leben schwer machen . Er
it keine Ahnung . . . auch von Papa und all
inem Drum und Dran weiß er nichts. <xch
utz abwarten , bis einmal eine günstige Stunde
mmt, in der ich ihm davon sprechen kann,
eute ist es viel zu früh . Heute wurde es noch
les zerstören . . . . ^ ^ ^
„ Würde e§? " Abbeg lachte . „Und da glauben
ie , daß er Sie liebt, Marion ? — Eine schöne
leoei"
„ Ach, Abbeg! Sie , der Sie genau Bescheid
lssen , sagen Sie selbst : Bin ich eine größere
lebe tverl ? "
„ Dummheiten , Marion ! Eine vier, , viel

-ötzere Liebe sind Sie Wext. Eme Liebe stden-
ills , die das Höchste und Letzte nicht im
itdenen Ringelein sieht . —. Leiden Sie an
rinderwertigkeitskomplexen? Dann tun Sie
ir herzlich leid. Kem Grund vorhanden. Kopf
c>ch ! Hindurch mit Freuden! . . . Der Herr
aron Fehr , seiner sonstigen Narrheit un-
>schadet , wird so närrisch nicht sein, zu
hüben , er eheliche ein unberührtes —" ' .
Marion beuche sich rasch über den Tisch und

ielt ihm den Mund zu . Der Sekt, . bei dem sie
lngst angelangt waren , hatte sie wie immer so
-slügelt und entfesselt , daß ste sich diese Frei-

Abbeg
"

ergriff ihre Hand, küßte sie, Swang
e auf den Lisch nieder, hielt ste etwas gewalt-

Fürchten Sie nichts, kleine Marion Fürchten
sie sich nicht vorm Schwarzen Mann . Ich bin
umm wie das Grab , m dem dre vorerwähnten
musetoten Dinge emgesargt ftnd. Es .liegt alles
l Ihrer Hand — in dieser Hand, die . ich hier
alte und nicht loslasse. Sie . Waren m nicht,
ie Sie sind . . . und die ich immer in Ihnen
stiebt habe . . . wenn Sie der wundervollen
>chule des Schicksals entliefen, um. m . eine der
ebenzackigen Krone zum Trotz rleinburgerliche
:he zu entschlüpfen. Sie werden den herrlichen

Dämon Ihres Lebens nicht gegen einen lang¬
beinigen Schulmeister eintauschen , der täglich
das Wort „ Treue " mit Ihnen dekliniert! . . .
Sehen Sie nicht so ängstlich auf die Uhr,
Marion ! Wir haben Zeit, viel Zeit . Ich habe
mir erlaubt , Ihnen ein Zimmer hier im Hotel
zu bestellen , Ihr Koffer ist schon oben, Sie
können von diesem Tisch aus unmittelbar ins
Bett sinken und sich den Träumen von künf¬
tigem Eheglück überlassen. - ."

Sie faßen bis in die späte Nacht . Das Streich¬
orchester machte eine stark parfümierte Musik.
In den flachen Schalen schäumte immer wieder
der Sekt. Marion fühlte sich ganz willenlos , in
ihrem Kopf tummelte und wirbelte alles durch¬
einander. Abbeg . . . kein Hafen, dachte sie mit
einemmal, aber ein starker Reisekamerad. Sie
jagte das alles weg und bat ihn um eine
Zigarette . Gut . . . gut wird alles werden,
dachte sie und schloß die Augen. Alle Angst
war in ihr verebbt . . . sie wußte selbst nicht
warum . . .

Da sie, weit nach Mitternacht, in den Fahr¬
stuhl trat , war Abbeg plötzlich neben ihr . Die
Gittertür fiel klirrend zu , die Kabine glitt nach
oben.

Am dritten Tage gab Christian Fehr Fersen¬
geld . Er hatte, von der Peterbaude heimkehrend,
Schloß Lappersdorf durch eine Kolonne von
Handwerkern besetzt gefunden, die darin — so
dachte er — „wie in Feindesland " wüteten und
Riemchen völlig zur Verzweiflung brachten.

Wahrhaftig , die Alte, die seit zweieinhalb
Jahrzehnten zum Hause gehörte, brach in
Tränen aus , als sie ihn durch die nahezu all¬
gemeine Verwüstung führte. Er klopfte ihr
tröstend den gebeugten Rücken.

Mit Ausnahme von Herrenzimmerund Galerie,
die er selber bei der Abreise wie immer ver¬
schlossen, gab es im Erdgeschoß keinen bewohn¬
baren Raum mehr; und im Oberstock Waren
nur sein SchlafkabiNettuttd Ullas zugesperrtes
Zimmer verschont geblieben. Tischler und
Töpfer, Maurer und Maler arbeiteten durch¬
einander — denn er hatte größte Beschleunigung
angeordnet, als er den Auftrag vergab. Im
ausgeräumten Wintergarten stand der Glaser
auf Hoher Trittleiter und kittete die seit langem
undichten Scheiben, an deren Reparatur Ulla

immer vergeblich gemahnt hatte. Die Diele war
einfach ein vollgepfropftes Möbelmagazin. Den
großen schwarzen Flügel im Musikzimmerhatte
man mit Decken, Säcken und Brettern zugedeckt,
aus schwankendem Gerüst darüber klopften
Maurer die altväterlich verschnörkelten Stuck¬
ornamente vom Plafond . Im ganzen Hause
hallte es von Hammerschlägen, roch es nach
Staub und Mörtel, Leim und Farbe.

Fehr mutzte seine einsamen Mahlzeiten am
runden Tischchen des Herrenzimmers ein¬
nehmen, in einem Klubsessel sitzend , unter dem
großen Bilde Annettes . Es wollte ihm sticht
schmecken.

Er hatte lange Besprechungenmit dem Archi¬
tekten aus der Kreisstadt, dem er den Umbau
übertragen hatte; es war nicht ganz leicht , dem
Manne klarzumachen, wie alles werden sollte.

Am Sonnabendnachmittag erschien Forstmeister
Koch, um über die Geschäfte Bericht zu erstatten.
Holzverkäufe, Holzschlag . Miserable Preise.
Durch ihn hörte Fehr auch von den Vorgängen
in der Sophienau , an die er nicht mit besonders
gutem Gewissen dachte . Dort sah es nicht viel
anders aus als im Schloß. Pünktlich mit
Jahresbeginn waren die Handwerker eingerückt,
um das Oberste zu unterst zu kehren . Der Be¬
trieb lag völlig füll. Ein Direktor aus Dresden
war gekommen und hatte als erste Maßnahme
der gesamten Belegschaft gekündigt. . . Fehr
ballte die Fäuste auf den Knien.

Am Abend dieses Tages sandte er Ulla einen
Scheck über die Summe , die ihr mütterliches.
Erbe ausmachte. Er fügte nur eine sachliche
Zeile hinzu , kein versöhnliches Wort, so sehr
grollte er ihr ; sie — sie allein war schuld,
daß er die Sophienau verkaufen mutzte , daß
so viele alte treue Arbeiter auf der Straße
"^ om Forstmeister erfuhr er am Sonntag , daß

Doktor Wulslam tags zuvor nach Dresden ge¬
reist war . Er spitzte die Ohren bet dieser Nach¬
richt, sagte aher nichts, sondern fragte, aus¬
weichend , ob Koch irgendeine Notstandsarbeit
für die auf der Sophienau Entlassenen schaffen
könne . Ein Achselzucken : höchstens Arbeit im
Holz ; aber das komme ja nur für die längeren
Leute in Betracht . . . Er ordnete an, daß leder
Familienvater , der länger als fünf Jahre auf
der Hütte beschäftigt gewesen war , einen vollen
Monatslohn aus der Rentamtskasse erhalten
solle . Forstmeister Koch sagte „Jawohl !"

, aber
er fand das im Grunde übertrieben.

Am Abend, als er allein in der Tiefe des
ledernen Klubsessels saß und nur Annettens

großes Bild stumm aus ihn herniedersah, sielihm ' noch ein, daß vielleicht Demblin ausNieder-Lappersdorf helfen könnte ; er rappelte
sich auf und rief trotz der späten Stunde an.Aber Demblin mutzte ablehnendes waren schonein paar Leute mit demselbenAnliegen bei ihm
gewesen ; er konnte jetzt , in der toten Zeit,Mitten im Januar , niemand einstellen.

Christian Fehr versank mißmutig wieder im
Sessel. Das Zimmer war voller Schatten. Ausdem Schreibtisch tickte leise die Uhr. Er dachtevieles durcheinander, an die alten Meister
Löffler, Seidel , Glumm Vater und Sohn , die
(mit Ausnahme von Emanuel Glumm) schondem alten Herrn gedient hatten und nun mir
nichts, dir nichts auf den , Kehricht geworfenwaren : an die Peterbaude — und daß die Tagedroben im ganzest nicht gehalten hatten, was
er sich von ihnen versprochen ( Marion zuerstallzu interessiert für diese Filmonkels und zu¬
letzt etwas fahrig , flackerig , fast gehetzt , wie ?) ;an Marion m Berlin (sie würde für die drei¬
tausend Emm , die er ihr für ihre persönliche
Ausstattung gegeben , schon rasch kleinkriegen;
er mutzte ia für alles und jedes aufkommen,da sie arm wie eine Kirchestmaus war und sichmit den Eltern durchaus nicht in Verbindung
setzen wollte; blieb was Aergerliches dabei, ob¬
wohl er sie , in Gedanken an Ulla, auch wieder
verstand) . An Ulla selbst — verärgert , tief ver¬
stimmt, den plötzlich üuftauchenden Gedanken,
daß er einmal zum Schwager Strakonitz fahrenkönnte, sofort verwerfend . . .Mit einemmal — er wußte selbst nicht, wie
ihm dieser jähe Einsall gekommen war — stand
er auf, stieg auf einen Stuhl und hängteAnnettes großes Vorträt von der Wand : das
sollte hinfort nebenan in der Galerie seinen
Platz finden, über den Vitrinen mit den
Gläsern. Aber als er , den dicken, bestaubten
Rahmen zwischen den Händen, auf dem Teppich
stand , sah er, daß da, wo das Bild gehangen
hatte, die Tapete noch tiefdunkelgrün war , nicht
so ansgeblichen wie überall. Hatte er ein ähn¬
liches großes Bild , den scheußlichen Flecken zu
verdecken ? — Nein ! — Also kletterte er aber¬
mals aus den Stuhl und hängte den schweren
Rahmen keuchend wieder hin.

In diesem Augenblick , ohne jede erkennbare
Verbindung , stand in ihm der Entschluß aus,
morgen Fersengeld zu geben , nach Berlin zu
Marion zu fahren (ihre Einkäufe ein bißchen
zu kontrollieren? — ja, auch das !) — und
dies verödete Haus drst mit ihr ' wieder zu be¬
treten . (Fortsetzungfolgt)
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Oldenburgisches Staatstheate«
Heute , Mittwoch, 16 .30 Uhr : Zum letzten Male:

„Der Kreidekrei s "
, ein Spiel nach dem Chi¬

nesischen von Johannes v . Guenther . Freier Ver¬
kauf. Ende gegen 20 Uhr.

Morgen , Donnerstag , keine Vorstellung.
Am ersten Weihnachtsfeiertag gelangt Mozarts

große Oper „Die Z au v e rflö te " unter der
musikalischen Leitung von Heinrich Steiner und in
der Inszenierung von Hans Heinrich Kiigel zur
Neuaufführung.

zu fordern . Das ist unzulässig und widerspricht
auch den Richtlinien des Leiters der Wirt¬
schaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe über die Abgabe von Fetlmarken in
Gaststätten. Der Reichsminister für Ernährungund Landwirtschaft hat durch Erlaß vom 2. De¬
zember 1942 hierauf besonders hingewiesen
und vorgeschrieben, daß abweichende örtliche
Entscheidungen aufzuheben sind.

Die Reisemarken für Käse
lauten über 30 Gramm . Die Einzelhandels¬
geschäfte müssen hierauf aber 31,25 Gramm
(für zwei Marken 62,5 Gramm ) abgeben. Das
entspricht den handelsüblichen Packungen. Bei
der Abrechnung mit dem Ernährungsamt wer¬
den diese Reisemarken ebenfalls mit je 31,5
Gramm gewertet. .

Fortfall der Achselpolsterungbei Damen-
Oberkleidung

Die augenblickliche Rohstosflage läßt eineVer¬
wendung von Watte bei Achselpolsterungen
von Kleidern, Kostümen und Mänteln nicht
mehr zu . Im Hinblick darauf hat der Leiter der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , FachgruppeBe¬
kleidung, Textil und Leder im Einvernehmen
mit der Reichsstelle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete angeordnet , daß Achselpol¬
sterungen bei Grotzstücken für Damen-Ober-
bekleidung der vorerwähnten Art mit sofortiger
Wirkung zu unterbleiben haben. Soweit bet den
einzelnen Firmen noch Vorräte in Watte zur
Verfügung stehen , sind diese ausschließlich als
wärmende Einlage insbesondere für Kinder¬
mäntel zu verwenden.

Fehlerhafte Ware kann umgetauschtwerden
Der Reichswirtschaftsminister hat kürzlich die

Frage , ob und. unter welchen Bedingungen
fehlerhafte Waren umgetauscht werden dürfen,
wie folgt geklärt:

„Die Bewirtschastsbestimmungen hindern den
handelsüblichen Umtausch, insbesondere auch
von fehlerhafter Ware nicht. Der Käufer fehler¬
hafter Ware ist zweifellos nicht verpflichtet,
noch einmal Bezugsrechte auf die neue Ware zu
geben. Andererseits kann auch der Händler die
fehlerhafte Ware seinem Vorlieferer unter
Geltendmachung eines Ersatzanspruches zurück¬
geben . Auch hier wird die Erstattung unter
Anrechnung auf die bereits hingegebenen. Be¬
zugsrechte zu erfolgen haben."

Ver Handwerker «ik dem Ritterkreuz
Ehrengabe des oldenburgischen Handwerks an Obergefreiten Wilhelm Stellmann aus Varel

Ritterkreuzträger Wilhelm Stellmann aus Varel , im Zivilberuf Tischlergeselle , folgte gestern
einer Einladung der Handwerkskammer in der Gallhauptstadt. bei der Präsident Havekost dem
tapferen Obergefreiten, der 26 Sowjetpanzer abschoß , die herzlichsten Glückwünsche des olden¬
burgischen Handwerks übermittelte und ihm als dessen Ehrengabe ein Kästchen mit Widmung
in Silbergravur überreichte. Unser Bild zeigt Präsident Havekost , Ritterkreuzträger Stellmann
und den Kreishandwerksmeister von Ostfriesland,,Mehrings , bei der Uebergabedes Geschenkes.
Vor seinem Besuch in der Handwerkskammer war der Ritterkreuzträger vom Gauleiter Wegener

empfangen worden. (Ausnahme : Espey)

1ÜOO RM fürs WHW
Bei der Kaninchenschau im „Grünen Hof"

Oldenburg, 22 . Dezember.
Die Sieger der Landes-Fachschafts-Rammler-

schau des Gaues Weser -Ems , Fachschass Ka¬
ninchenzüchter, die mit so großem Erfolge in
Oldenburg stattgefunden hat , haben die Be¬
rechtigung an der Reichs körschau teilzu¬
nehmen. deren Termin nunmehr als der
7. Februar 1943 festliegt. Der bet der
Rammlerschau des Gaues Weser -Ems an das
Kriegs-WHW abgeführte Betrag beläuft sich
auf 1000 RM . . Nachträglichist aus Reichsmitteln
noch ein Preis für den erfolgreichsten
K^ ninchenzüchterverein ausgesetzt wor¬
den , der demnächst vergeben wird . Di« Gemein¬
schaft derOldenburger Kaninchenzüchter
veranstaltet im Januar 1943 bei Hplze in
Eversten eine Kaninchenausstellung für
Rammler und Häsinnen.

* Die Weihnachtsausstellung des Oldenburger
Kunstvereins ist am ersten Weihnachtstag ganz
geschlossen, am zweiten Weihnachtstag ist sie
geöffnet von 11 bis 13 Uhr. Am Neujahrstag
ist die Ausstellung wie an Wochentagen ge¬
öffnet, also von 11 bis 13 Uhr.

* Entladefristen einhalten. Es wird darauf
hingewiesen, daß in den Tagen der Betriebs¬
ruhe die Betriebsführer unter eigener Verant¬
wortung sicherstellen müssen , daß keinerlei Ver¬
zögerung beim Entladen der Verkehrsmittel
eintritt und daß das zur Abnahme der Güter
erforderliche Personal hereitgehalten wird.

* Die Omnibusse der Oldenburger Vorort¬
bahnen fahren am 24. Dezember bis 17.30 Uhr
ab Markt.

* Mit Schwung und Laune ins neue Jahr . Die
NSG „Kraft durch Freude " , Kreisdienststelle Olden¬
burg-Stadt , hat für d ?n 2. und 3. Januar 1943 ein
grobes Variete -Programm unter dem Motto „ Mit

Die Gaststätten zu Weihnachten
und Neujahr

Die Besserung aus dem Gebiete der Er¬
nährungswirtschaft . die sich schon in der Er¬
höhung der Fleisch - und Brotration , sowie in
der Sonderzuteilung für Weihnachten aus-
wirkte, findet auch ihren Niederschlag in den
besonderen Regelungen, die der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft für die Ab¬
gabe von Speisen in Gaststättenzu Weihnachten
und Neujahr getroffen hat.

Es wurde für den ersten Weihnachtsfeiertag
und den Neujahrstag das Verbot der Abgahe
fleischhaltiger Speisen aufgehoben. Weiter
wurde für Heiligabend, ersten und zweiten
Weihnachtsfeiertag und für Silvesterabend die
Speisekarte insoweit vergrößert, als es an diesen
Tagen gestattet ist , ein Mittags - bzw. Abend¬
gericht , das zwei Hauptgerichte oder ein Vor¬
gericht und ein Hauptgericht enthält , zu ver¬
abreichen. Weiterhin ist für Heiligabend und
Silvester die Vorschrift zur Abgabe eines Feld¬
küchengerichtes aufgehoben worden.

Der Gaststättenbesucher wird Verständnis
dafür haben, wenn auch den Gefolgschaftsmtt-
gliedern in den Gaststätten Gelegenheit gegeben
wird , den Weihnachtsheiligabend in ihren
Familien zu feiern. Es ist den Betriebsführern
deshalb mitgeteilt worden, sie mögen die ver¬
heirateten Gefolgschaftsmitglieder um 17 , Uhr
und die unverheirateten um 19 Uhr entlassen.
Wo ein dringendes Bedürfnis zum Ofsenhalten
des Betriebes über 19 Uhr hinaus vorhanden
ist, wie z . B . in den Bahnhofswirtschaften, mutz
von der Regel natürlich abgewichen werden.
Darüber hinaus wird aber der Gast sein
Stammlokal , das üblicherweiseam Freitag oder
Sonnabend Betriebsruhe hat, am ersten und
zweiten Feiertag ganz geöffnet vorfinden . Der
Weihnachtsurlauber wird^ also an diesen beiden
Tagen nicht vor verschlossenen Türen stehen,
wenn er das Bedürfnis hat , eine Gaststätte
aufzusuchen.

Schwung und Laune ins neue Jahr" ver¬
pflichtet. Tie Veranstaltungen finden in Hayns Gast¬
stätten statt. Das Programm steht eine Fülle von
Darbietungen vor und es ist damit zu rechnen, daß
die Veranstaltungen fehr schnell ausverkauft find. Es
empfiehlt sich daher dringend , Eintrittskarten recht¬
zeitig zu lösen.

Ofenerdiek. G ar te n b-a u v e r e i N gegründet.
Nach Vorträgen von Landesfachberater Baake und
Landesverbandsführer Hamann in einer stark be¬
suchten Versammlung von Gartenfreunden in Lach¬
manns Wirtschaft, die großen Anklang fanden , wurde
hier ein Gartenbauverein gegründet . Fast sämtliche
Anwesenden traten ihm sogleich bei. Zum Leiter
wurde L . Ehrhards bestiuimt. Mit Stolz konnte dieser
zum Schluß der Tagung Mitteilen , daß der Verein
mit den schon vor der Versammlung angemeldeten am
Gründungstage schon 202 Mitglieder habe . — In
Kürze sollen weitere Vereine in Augustfehn, Leer und
Badbergen gegründet werden . Wünsche aus weiteren
Orten , die auch einen Gartenbauverein haben möchten,
nimmt Landesverbandsführer Ham 'ann , Oldenburg,
gern entgegen.

ksIcalMmocliung!
Am 24. Dezemberführendie Omnibusse

bis 17.SV Ubr ab Marli
Olclsnburgsr Vororlbsknsn lpsksii

Wegen umfangreicher Reparaturen vom 25 . Dez. 1942 bis 3. Jan . 1943

Mittwoch, den 23 . Dezember, durchgehend geöffnet von 8 bis 20 Uhr
Donnerstag , den 24 . Dezember, von 8— 15 Uhr geöffnet.
Am 24 . Dezember in der Schwimmhalle Familtenbad.

Huntestratze 5 Telefon 3979

Oie bequeme,

, « c/tuei/e unci

poLiLcnkcxvicosi

imbme IMmlgsvelse!
^lnsLnn/t ber allen F' oekä ' mtsrn

Oldenburgijches Staatslheater
Fernruf 4095

Mittwoch , 16 .30 —20 Uhr : „Der
Kreidekreis"
Freitag , 16 .30 Uhr : „Zauber-
flöte"
Sonnabend , 10 .30 Uhr : „ Schnee¬
wittchen" ; 16 .30 Uhr : „Pa-
gantnt"
Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30 Uhr : „Don
Carlos"

Sin sckönss Osscksnk ist eins

Sie kostet aus Lunstssids
nur 11 Punkte . Lassen Sie
sieb unsere grolle ^ .uswskl
Zeigen

stellen -Mnaevote
lULrmUode

Lagerarbeiter und Bote gesucht.
Walther Schumacher, Bürobedarf
Bahnhofsplatz 7.
Für große Torf -Unternehmen in
der Ukraine werden für sofort,
evtl, später, gesucht:

Kaufmännische Leiter
Bilanzsichere Buchhalter
Sekretärinnen
Stenotypistinnen

Ausführliche Bewerbungen mit
Unterlagen erbeten an:
A. G . Meiners , Strückhausen t. O
Telefon Nr . 3 . _

Auslandseinfatz
bet Gestellung von Unterkunft , Ver
pflegung und teilweise Belleidung
werden Wachposten, gesucht.
Schriftliche Bewerbungen an den
Wachdienst Westfalen, Auslands-
einsatz, Bielefeld , Herforder Str . 21 ».

Vootanrel««»
SVOklpVHKVN«

Aelterer Kaufmann übernimmt Buch
führung ab Anfang Januar . An¬
fragen u. Z H 53 Oldenb . Nachr

V 8 » L o 8 8 N
Verloren Sonnabend Pferdemarki
bis Bahnhof grauer Herrenhand¬
schuh mit Leder. Schröder , Alex¬
anderstraße 68.

P8N8ION8N f
Pension oder möbliertes Zimmer
für IWHr . Schüler in gutem Hause
per sofort oder -später gesucht . Kulka,
Taubenstratze 24.

V888LV8 - DLII86S - 8LV8
Dunkler Rock u . Weste, 1,75 , 65 RM,
guter Frack, 1,75 , 30 RM . Näheres
Geschäftsstelle Oldenb . Nachrichten. (.
Grammophon mit Platten zu ver¬
kaufen, 20 RM , Evers , Lindenstr . 78.
Kinderhandwagen , neu , 16 RM , zu
verkaufen. Donnerschweer Str . 23.
Kausmannsladen zu verkaufen, 20,—
NM . Von-Müller -Stratze 9, unten.
Besichtigung zwischen 14 u. 15 Uhr.
Klangvolle Geige 110 .— , Lautsprecher
25 .—. Großer Kuhlenweg 67.
Kanartenhähne , goldgelbe Harzer
Nachtigallschläger. Zoologie Hürms.
Herrcn -Fahrrad , 75 .—, und Spiel-
fachen, 1— 5, zu verkaufen. Gast¬
straße 28II.
2schläftge hölzerne Bettstelle mit Ma¬
tratze 25 RM , fast neue elektrische
Stubenlampe 45 RM . Näheres Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nachrichten.
Elektrischer Kocher (2 Platten ) 40 .—
RM zu verkaufen. Lqmbertistr . 21 , u . x
Alte Meistergetge, 100 RM,
ferner Kanarien -Zuchtkäsig 25 RM
zu verkaufen. Wienstraße 3.
Verkaufe .38 Kriegshefte , 5 .—. Von-
Müller -Stratze 3.
Kanartenhähne , la Sänger , zu ver¬
lausen . Hermannstraße 3.
Schlaszimmer-Bild , oval , 20 RM,
zu Verkäufen. Kastantenakee 23.
Badewanne , 50 RM , zu verkaufen.
Jbeltngs , Peterstratze 31 , Part.
Vertausche Puppe mtt Puppenwagen
gegen Kleid oder Damen-Mantel,
Größe 42 . Angebote unter Z T 64
Oldenburger Nachrichten.
Nora -RundsunkgerSt mtt Lautsprech.,
reparaturbedürftig , gegen Fahrrad,
gleichwertig, zu vertauschen, evtl. Zu¬
zahlung . Vahlenhorst 34.
6 gute, zusammenlegbare, eiserne«
Bettstellen gegen Schreibmaschine zu
tauschen gesucht . Telefon 3267,
abends ab 19 Uhr.
Knabenanzug , gut erhalten , für 8-
und 12jährigen dringend zu kaufen
gesucht . Angebote unter Z F 51
Oldenburger Nachrichten.
Holzschuppen, ca. 3X3, zu kaufen
gesucht . Gustav Wübbenhorst, Clop-
penburger Straße 109 . Telefon 3667.
Knabenfahrrad gesucht , evtl. Tausch
gegen gut erhaltenen Nutzbaum-
Damenschreibiisch. HochhäuserStr . 28,
Telefon 2201.
Osturlauver sucht Taschey- od. Arm¬
banduhr zu kaufen. Uffz . Kock,
Bloherselder Straße 141.

SamMon-Mrnelaea
Pike

19. 12 . 1942
Lisus trat sin

Sckwsstercksn
bekommen

Hiss seigsn kocksrlrsnt so
Orets Hebrons gsb . Uüdsbusck
Säekermsistsr Heinr . 8ebrens
Osternburg , Hsrmannstr . 54

Gesunde Docktsr an¬
gekommen
Larl Pleiüner , 2 .2t . Soldat
Irmgard kleillner gsk . Neck)er
Oldenburg , den 22 . ver . 1942
s .2t . Plus -Hospital

Wir Kaden sin 22 . 12 . 1942
geheiratet

Gerhard Moll und prau
Ursula Asb. Lrisekke

Hannover -Süd
s . d . tzusstsnkorst 12

Oldenburg -Eversten
Am Schießstand 7

Von seinem Kompanieführer erhielten
< wir die traurige Nachricht, daß unser

lieber , sonniger Junge , unser lieber
Bruder , Enkel, Neffe und Vetter , der Grenadier

WM Fürst
am 4. Dezember 1942 im jugendlichen Alter von
19 Jahren bei den schweren Abwehrkämpsen süd¬
östlich des Jlmenfees gefallen ist.
In unsagbarem Schmerz die schwergeprüften Eltern

Wilhelm Fürst und Frau Mariechen geb . Hus-
mann / Edo Fürst , z.Zt . Waffen- ff / Helga Fürst
und Angehörige

Mit den Angehörigen trauern auch wir um den
Verlust unseres jungen , strebsamen Borufskameraden

Der Vorsteher und die Beamten
des Hauptzollamts Oldenburg

. Oldenburg , den 20. Dezember 1942
Lindenstratze 11

WWW Heute erhielten wir die traurige Nach-
v rtcht, daß mein lieber , jüngster Sohn,

unser lieber Bruder , Schwager , Onkel
und Veiler , der Gefreite

Karry Baumann
Inhaber des EK 2, des Verwundeten -Abzeichens

und der Ostmedaille
am 27 November 1942 als Ladeschütze in einem
Panzerregiment bei Nikonow im Alter von
20 Jahren gefallen ist . In stolzer Trauer

Ferdinand Baumann als Vater / San .-Uffz.
Herbert .Baumann nebst Frau geb . Beneke
und Tochter Irmgard / Uffz. Bernhard Diek¬
mann, z.Zt . im Osten, nebst Frau geb . Bau¬
mann Und Klein-Rudi und alle Angehörigen
in Oldenburg , Berlin und Pommern

Ruhe sanft in fremder Erde!
Bitte keine Beileidsbesuche.

Seit 75 Fahren
werden dis

„Oldenburger
Naokrivhteo"

in Stadt u . Land
gern gelesen

Statt Karten
Oldenburg , den 22 . Dezember 1942

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer
Krankheit im 76 . Lebensjahr unser lieber , treu¬
sorgender Vater , Schwieger- und Großvater , der

Rb . -Wagenwerkmeister t. R.

Otto Rebmann
In tiefer Trauer : Karl Rebmann und Frau

Elfe geb . Post , Brake i . O . / . Wwe. Iba
Gloystein geb . Rebmann / Johann Glohstein,
z.Zt . im Felde , und Frau Lilli geb . Rebmann
und sechs Enkelkinder

Beerdigung am 24 . Dezember, mittags 12 Uhr,
aus dem Neuen Friedhof (Äuferstehungskirche) .
Etwaige Kranzspenden zur Äuferstehungskirche
erbeten.

Wir treuen uns über die Ge¬
kurt einer rwsitsn gesunden
Docktet

Sigrun Oockstrasser
geb . Löttger
Werner Hoebstrasser
Oipi .-Lsndwirt
r .2t . im pslde

Oldenburg , 21 . vsrsmksr 1942
Luguststrsüs 89 I
2 .2 t . Lvsng . Lrsnkenksus

Statt L/s rtsn
Wir Kaden uns verheiratet

Welk pobl
Plugkapitän , Oipi .-Ing.
Lta kobl geb . Sollwinksl

Heidin , Dezember 1942
r .2t . Wilksimsksvsn
Sckulstralls 44

Oldenburg (Oldb) , 22. Dezember 1942
Am Montag , 21 . Dezember 1942 , verschied plötzlich
und unerwartet mitten aus seinem arbeitsreichen
Leben im Alter von 46 Jahren mein herzens¬
guter Mann , mein lieber Vater , unser unvergeß¬
licher Sohn und Bruder

' Gauamtsleiter der NSDAP
Gauoömann der NSKOB

Aloys Kröger
Träger des goldenen Ehrenzeichens der NSDAP,
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II . Klaffe,
der Dtenftauszetchnung der NSDAP in Gold, des
goldenen NSKOB -Abzeichens, des silbernen Ver¬
wundetenabzeichens, des Kriegsverdtenftkreuzes

2. Klaffe und anderer Orden und Ehrenzeichen
In tiefer Trauer

Lina Kröger und Sohn Manfred , nebst Eltern,
Geschwistern und wetteren Angehörigen

Totenfeier am 28 . Dezember, 10.30 Uhr , im Land-
tagsgeväude . Die Beisetzung erfolgt anschließend
aus dem Neuen Friedhof.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen, Kranz-
und Blumenspenden ab Sonntag , 27 . Dezember,
zum Landtagsgebäude erbeten.

Oldenburg , den 21 . Dezember 1942
Alexanderstratze 248

Heute rrlöste ein sanfter Tod meine liebe Frau
und treue Lebenskameradtn , unsere gute Mutter
Großmutter und Urgroßmutter

Anna Jürgens
geb . Siemer

im 69 Lebensjahr von ihrem langen , qualvollen
Leiden. In tiefer Trauer namens der Angehörigen

Bernhard Jürgens / Willy Jürgens und Frau
geb . Heye / Heinrich Diers und Frau geb.
Jürgens

Trauerfeter Montag , 28 . Dezember, 10,30 Uhr,
in der Äuferstehungskirche.

Für erwiesene Anteilnahme an dem Verlust
unserer geliebten Mutier und Großmutter , Frau
Hanny Wiechmann geb . Buhr , danken wir
im Namen aller Angehörigen recht herzlich.

Karl Wiechmann und Frau Ellh geb . Osthofs
Oldenburg , den 21 . Dezember 1942
Hochhäuser Straße 31
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